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Das beftgehittele GehMms des Krieges
In einer wissenschaftlichen Versammlung in London

hielt am 13 . Dezember der Rektor der Universität Edin -
burg , Sir Alfred E w i n g , einen Vortrag über die draht¬
lose Nachrichtenvermittlung im Krieg . Er machte dabei
interessante Mitteilungen über ein« Einrichtung i Ad¬
miralitätsgebäude in London . Ewing war , als der Krieg
ausbrach , Direktor für seemännische Unterrichtung in der
Admiralität und wurde auf Veranlassung des Al nirals
Oliver , dem das ganze Nachrichtenwesen der Motte unter¬
stand , beauftragt , eine besondere Abteilung zur Entziffe¬
rung drahtloser Meldungen d« s Feindes zu
schassen . Zahlreiche Empfangsstationen wurden eingerich¬
tet und ungefähr 50 Beamte für das Werk angestellt , die
oft bis 2000 aufgefangene Meldungen täglich zu entziffern
hatten Der Redner versicherte , daß die de u t sch e F l o t t e
keine Bewegung habe ausführen können ,
die der britischen Admiralität nicht vorher bekannt
gewesen wäre ; so habe sie vor der Schlacht an der Dogger¬
bank genau gewußt , welche deutschen Schiffe sich an ihr be¬
teiligen und wann sie in den Kampf eingreifen sollten . Die
Schlacht am Skagerrak sei überhaupt durch diese aufge¬
fangenen Meldungen erst möglich gemacht worden . Er Hobe
ost gefürchtet , daß die Deutschen hinter seine Geheimnisse
kämen , wenn sie unerwartet auf britische Schiffe stießen ,
aber sie hätten offenbar den Briten nicht die Schlauheit zu¬
getraut , daß diese ihre geheimsten Nachrichtenwege hätten
ausfindig machen können . Im Jahr 1916 hätten die Deut -
scken wegen häufigen Verrats eingeführt , jede Nacht um
12 Uhr das Schlüsselwort ihres Hauptsignalbuchs zu
ändern -, aber die britischen Beamten seien damals bereits
so eingearbeitet gewesen , daß ihnen dieser Wechsel keine
Schwierigkeit gemacht habe . Natürlich habe man auch er¬
fahren , was die Unterseeboote und die Luftschiffe drahtlos
zu erzählen wußten , und habe z. B . im Mai 1915 gehört ,
wie das Unterseeboot 20 die Versenkung der „Lusitania "
meldete . Da Deutschland infolge seiner Absperrung ge¬
zwungen war , auch zahlreiche politische Nachrichten draht¬
los auszusenden , so erfuhren die Beamten , was die deutsche
Regierung ihr °n Vertretern in Madrid , in Amerika , in Kon¬
stantinopel , Athen , Sofia und andern Orten mitzuteilen
batte . Das Telegramm Zimmermanns an den deutschen
Vertreter in Meriko , die Telegramme , die nach Irland
gingen , um den Osteraufstond herbeizuführen , alles sei von
den Beamten dieser Abteilung aufgefangen und entziffert
worden . Die geheime Arbeit hiebe! vollzog sich in einem
Zimmer der Admiralität das einfach als Raum 40 bezeich¬
net wurde , und das Geheimnis dieses Raumes sei so gut
bebütet worden , daß niemals etwas von den Arbeiten darin
bekannt wurde . Sir Alfred Ewing behielt sein Amt bis zum
Ma ! 1917 , wo er es in die Hände des Admirals Hall legte ,
um selbst das Rektorat der Universität Edinburg zu über¬
nehmen . Ewing hatte die Genugtuung , daß der greise Lord
Ballour ein Telegramm an die Versammlung in London
sandte, worin er die Dankbarkeit betonte , zu welcher das
Land dem Vortragenden verpflichtet sei.

Ewing bezeichnete die genannte . Organisation als » das
bestgebütet « Geheimnis des Kriegs "

, das dem britishen Volk
alle Ehre macht . In Deutschland wäre die strenge Wahrung
eines so wichtigen Geheimnisse » so lange Zeit hindurch lei¬
der nicht möglich gewesen. ,

Gilberks dritter Jahresbericht
Der Dawesagent Parker Gilbert übergab unterm 10.

Dezember den Bericht über das dritte Dawesjahr . Der Be¬
richt zerfällt in acht Abteilungen und enthält in einem An¬
hang statistische Angaben und den bekannten Schriftwechsel
Gilberts mit der Reichsregierung .

Gilbert stellt einleitend fest, daß der Dawesplan und die
Uebertragung der Zahlungen in ausländischer Währung
(Transfer ) in Ordnung gehen . Es folgt eine Schilderung
^.er öffentlichen Finanz - und Kreditgebarung Deutschlands ,
die zu jener Denkschrift Gilberts vom 20 . Oktober Ver¬
anlassung gab . . Er erkennt an , daß auf diese Denkschrift hin
die Reichsregierung inzwischen genügende Schritte zur Bes¬
serung der Lage unternommen habe .

In Kapitel 1 wird die pünktliche Leistung der Entschä¬
digungen bestätigt und festgestellt , daß drei neue Fak¬
toren im dritten Dawesjahr eingetreten seien , nämlich
1 . das Hinzukommen der amerikanischen B e -
satzungskosten von jährlich 55 Millionen , 2 . die Her¬
absetzung des belgischen Anteils von 8 auf 414 v . H . und
die Herabsetzung der italienischen und serbischen Quote auf
le 10 o . H.

Kapitel 2 handelt von der Tätigkeit des Transfer¬
ausschusses . Es bestehe eine scharfe Trennung zwischen
innerer und äußerer Uebertragung . Das Transfer habe
immdr größeren Einfluß auf die innere Wirtschaftspolitik .
Die Transfersummen belaufen sich im dritten Dawesjahr
auf 1,38 Milliarden Reichsmark gegen 1,17 Milliarden Rm .
im zweiten Jahr . Der Anteil der Uebertragung in frem¬
der Währung (bar ) betrug 49,45 v . H . , der Rest ent¬
fällt auf Sacklieferungen usw . „ . . .

Montag , den 19 . Dezember 1927

In Kapitel 3 wirb u . a . auf die Steigerung der Aus¬
gaben der Vermögensverwaltung der Reichsbahn hin¬
gewiesen , die 1927 annähernd 500 Millionen betrugen . So¬
lange ein sorgfältig erwogenes Programm für diese Aus¬
gaben nicht durch Betriebseinnahmen gedeckt werden könne ,
könne die Reichsbahn durch kurzfristige Bankkredite bei der
Verkehrskreditbank , bei der Reichsbank oder bei großen
Privatbanken helfen . Auf alle Fälle seien die Ausgaben
aufs äußerste zu beschränken . Es empfehle sich ein Zusam¬
mengehen von Reichsbahn und Reichsbank bei der Inan¬
spruchnahme des inländischen Kapitalmarkts . Wenn den¬
noch die Frage einer Ausländsanleihe entstehen
sollte , so seien besondere Erörterungen mit der Daweskom -
mission wegen der Prioritätenfrage notwendig . Im vierten
Kapitel wird gesagt , die moderne Wirtschaft brauche flüssiges
Kapital , das von der Inflation vernichtet worden sei . Die
allgemeine Herstellung der festen Währung fetzte aber auch
wohlgeordnete Finanzen voraus . Die Haushalte
in Reich , Ländern und Gemeinden im gegenwärtigen und
verflossenen Jahr seien nicht ausgeglichen gewesen .
Es sei unbestreitbar , daß viele Gemeinden über ihre
Mittel gelebt haben . Der Haushalt des Reichs für
das nächste Jahr weise dagegen anerkennenswerte Fort¬
schritte auf , namentlich im Bruch mit der bisherigen Uebung ,
daß außerordentliche Ausgaben auf Anleihen genommen
werden .

Zn Kapitel 5 über die öffentliche Schuld wird die
Gesamtschuld der öffentlichen Körperschaften in Deutschland
im ganzen auf 11 Milliarden Reichsmark angegeben , wovon
8,05 Milliarden auf das Reich , 1,1 Milliarden auf die Län¬
der und 1,85 Milliarden auf die Gemeinden entfallen .

5m 6. Kapitel meint der Generalagent , daß bei der Auf¬
nahme von Ausländsanleihen Zurückhaltung bei Ländern und
Gemeinden , aber auch bei den Bankiers gefehlt habe .

3m 7. Kapitel über den Außenhandel stellt der
Generalagent fest, daß Deutschland noch für einige Zeit aus¬
wärtige Anleihen benötige , wobei er auch auf die Aufgabe
der Gläubigerländer Deutschlands in bezug auf die Aufnahme
deutscher Waren hinweist .

Nach einer eingehenden Schilderung der wirtschaftlichen
Entwicklung in Deutschland schildert der Generalagent in
seinen Schlußfolgerungen die Verantwortung , die dem
Transferausschuß , dem Reich und der Reichsbank hinsicht¬
lich des Transfers obliegt . Der Deutschland gewährte Trans¬
ferschutz selbst setze voraus , daß Deutschland alles in seiner
Macht Liegende zur Erleichterung des Transfers tue . Daher
sei Vorsicht bei der Ausgaben - und Anleihegebarung geboten .

Die Angewißheik der Höhe der deutschen
Entschädigungsschuld führt überall , so bemerkt
schließlich der Generalagent , zur Unterdrückung der norma¬
len Eigenbetätigung und der im eigenen Interesse Deutsch¬
lands liegenden Reformen . Der einzige Weg hierzu ist dis
endgültige Festsetzung derdeutschen Ent -
schädigungsfchuldauf einer absoluten Grundlage ohne
Transferschutz . Weitere Erfahrungen sind nötig . Das
Vertrauen , der wesentlichste Fankor zu einer gegenseitig
befriedigenden Endregelung , bestehe bereits . Aber keine der
großen Aufgaben könne dauernd gelöst werden , bevor
Deutschland nicht vor die endgültige Aufgabe gestellt sei ,
unter eigener Verantwortung , d . h . ohne ausländisch « Auf¬
sicht und ohne Trantferschutz zu handeln .

Fernruf 179 62 . Jahrgang

Dis Blätter heben als das Bemerkenswerteste
richts hervor , baß Gilbert selbst zugegeben Hab«,
DawrSplan abgeändert werden müsse.
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„Zruchlbarkeil ist politische Nacht" j
Ein Wort von Oswald Spengler , des berühmten

Verfassers vom „ Untergang des Abendlandes "
, ein Vor¬

spruch, den er zu Richard Korherrs Abhandlung
über den Geburtenrückgang schrieb. Dieselbe ist in
dem soeben erschienenen Dezemberhest der „Sudd .
Monatshefte " zu lesen und sollte von jedem Freund
unseres Volks gelesen werden .

Schon oft konnte man über den bedenklichen Geburten¬
rückgang in Deutschland hören . Man entschuldigte dies»
traurige Tatsache mit dem Weltkrieg und beruhigte sich mit
dem Trost : das sei nur eine kurze Episode ; es werde bald
wieder anders kommen . Auch sei es jetzt ganz gut , daß heute
Deutschlands Bevölkerungszunahme zurückhült . Wie wolle
sonst unser Boden die Leute alle aufnehmen und ernähren ?

Gewiß , aber bedenklich, recht bedenklich ist die
Sache dennoch.

Nur ein paar ganz wenige Zahlen ! In den Jahren 1871
bis 1880 kamen auf 1000 Einwohner jährlich im Durch¬
schnitt 39,1 Lebendgeborene ( Frankreich nur 25,4 ) , im Jahr
1925 20,6 ( Frankreich 19,6 ) , somit Geburtenrückgang 47
v . H . , (England 48 , Frankrc ch 23, Schweden 43, Schweiz
40, Belgien 40) . Aber auch die absolute Zahl der Geburten
zeigt bereits einen Rückgang , so in Deutschland , Frankreich ,
England und vielen Kleinstaaten . In Deutschland ging die
Zahl der Lebendgeborenen von 1599 ^87 im Jahr 1920 auf
1226 342 im Jahr 1926 zurück ( in England von 957 782
auf 694 8S7, in Frankreich von 8S4 411 auf 763 226 ).

Somit haben die zivilisiertesten Staaken den
größten Geburtenrückgang . Am stärksten ist er unter den
größeren Staaten Europas in Frankreich , Groß¬
britannien und England . Dabei findet man in allen
Staaten , daß die Pyramide von der Spitze abzubröckeln
beginnt , mit anderen Worten : Vom Adel hat sich die Kin¬
derlosigkeit und damit der Geburtenrückgang auf das Bür¬
gertum und auch bereits auf die Arbeiterschaft ausgedehnt ,
in manchen Staaten selbst auf den Bauernstand , also auf
die festeste Stütze des Volkstums .

Weltstadt und Unfruchtbarkeit gehören inner¬
lich zusammen . Dort wird der Mensch vom Boden abge¬
trennt und stirbt ab , wird unfruchtbar . Darum haben die
Weltstädte die niedrigsten Geburtenziffern . So Berlin im
Jahr 1922 nur 11,5 (1923 gar 9,4) , Paris 16,2, Wien 15,1,
Neuyork 22,2, London 21,0 , Petersburg 21,8 . Dabei macht
man die Wahrnehmung , daß hohe Selbstmordziffer und
niedrige Geburtenziffer in Wechselwirkung stehen . Der
Drang zum Selbstmord ist allen Zivilisationen gemein .
Mit Riesenschritten marschiert die Larrj > fluch t . Während
im Jahr 1871 nur 4,8 v . H . der deutschen Gesamtbevölkerung
in Großstädten (über 100 000 Einwohner ) und auf dem
Lande 63,9 v . H . lebten , lauten heute die Ziffern 26,7 und
35,6 !

Wie bekämpft man nun den Geburtenrückgang ?
Maßnahmen gegen den Alkoholmißbrauch , Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten , Beschränkung der öffentlichen Ver¬
gnügungen , Fürsorge für kinderreiche Familien , Wohnungs¬
fürsorge , Bodenreform , Sozialversicherung u . a . — lauter
gute Mittel . Auch Säuglingsfürsorge , Mutterschutz , Abtrei -
bungsstrasen , hohe steuerliche Belastung der Junggesellen ,
Wahlrecht nur für Mütter , besonderer Schutz der unehelichen
Kinder , Unterhaltungspflicht sämtlicher in Betracht kommen¬
der Väter (Aenderung von § 1717 BGB .) — alles dies
ebenfalls zu begrüßen . Aber : „ Was helfen alle rein äußer¬
lichen Maßnahmen , wenn der Mensch keine Kinder mehr
will ? . . . Der Wille zum Kinde muß geweckt
werden . Es muß eine seelische Umstellung
unseres Volks erreicht werden , dergestalt , daß wieder die¬
jenige Ehe vernünftig und wünschenswert empfunden
wird , in der Mann und Frau eins sind und in der die
FrauHausfrauundMutteri st.

" (Korherr )

Neueste Nachrichten
Zenkrumsankräge im Reichstag

Berlin , 18. Dez. Dem Reichstag ging ein Zentrums -
antrag zu , wonach von der Regierung gefordert wird :
I . Baldmöglichst einen Gesetzentwurf einzubringen , der eine
Erhöhung der Steigerungsbeträge für Beitragszeiten vor
der Inflation in der Invaliden - und Angestellten -
versicherung vorfieht . 2 . Im Reichshaushalt aus¬
reichende Mittel bereitzustell «n , um unter Beteiligung der
zunächst verpflichteten Unternehmungen , sowie der in Be¬
tracht kommenden Länder und Gemeinden daraus den
Werkpensionären , deren Ansprüche an die Pensions¬
kasse infolge der Inflation so herabgemindert sind , daß sie
einen notwendigen Lebensunterhalt nicht ermöglichten , eine
angemessene Erhöhung zu gewähren .

Zerlegung des Schulgesetzentwurfs ?
Berlin , 18. Dez . Der «Lokalanzeiger " berichtet , in den

Besprechungen der Fraktionen der Regierungsparteien habe
das Zentrum sehr weitgehende Forderungen bezüglich des
Religionsunterrichts in den Schulen gestellt und
u . a . verlangt , daß die oberen kirchlichen Behörden das Recht
haben sollen, die Einsichtnahme in den Religionsunterricht
auf Nachgeordnete Stellen , z . B . den Orkspfarrer zu über¬
tragen . Es scheine, daß das Zentrum von der Erfüllung
dieser Wünsche seine weitere Mitarbeit an dem Gesetz ab¬
hängig machen wolle . Es sei mit der Möglichkeit zu rechnen ,
daß man den Gesetzentwurf in zwei Teile zerlegen müsse ,
um die bereits durchberatenen Paragraphen bergen zu kön¬
nen . Der übrige Teil des Entwurfs , der vor allem den Re¬
ligionsunterricht betrifft , müßte dann durch ein besonde¬
res Gesetz erledigt werden . Es sei noch unbestimmt , ob
die Regierung einen neuen Entwurf einbringe oder ob sie
dies den Parteien bzw . dem Zentrum überlasse . Im Januar
hoffe man die Schwierigkeiten zu überwinden . Die nächste
Besprechung der Parteiführer werde am 9. Januar statt -
finden .

Der Reichstag wird am 19. Januar wieder zusammen¬
treten . Der Haushaltausschuß , der Bildungsausschuß ( Schul¬
gesetz) , der Strafrechtsausschuß und der Ausschuß für das
Liquidationsschädengesetz werden ihre Beratungen schon am
II . Januar aufnehmen .

Ablehnung des Düsseldorfer Schiedsspruchs
Düsseldorf , 18. Dez. Die Arbeitgeber der

Schwerindustrie haben die Schiedssprüche
über Arbeitszeit und Löhne abgelehnt . —
Wie bereits berichtet , haben auch die Gewerkschaften sich
gegen die Schiedssprüche erklärt . Die Erklärungsfrist läuft
am Montag mittag ab.



Verminderung der Abgeordnekenzahl in Dänemark
Kopenhagen , 18 . Dez. Dem Folketing ist eine Gesetzes¬

vorlage zugegangen , wonach die Zahl der Abgeordneten
von 149 auf 121 herabgesetzt werden soll . 81 Wahlkreise
sollen je einen Abgeordneten wählen. Dazu kommen 40
Zuschlagsmandate nach der Verhältniswahl .

Die Stadt der Token
Kanton, 18 . Dez. Kanton kann nach der Niederschla¬

gung des kommunistischen Aufruhrs richtig alsdieStadt
der Toten bezeichnet werden. Unter Morden und Sen¬
gen und Brennen waren die von russischen Bolschewisten
aufgereizten und geführten kommunistischen Arbeiter und
Bauern in die Stadt eingedrungen, aber die nationalistischen
Truppen und die aufs höchste verbitterte Stadtbevölkerung
haben an den Kommunisten furchtbare Vergeltung geübt.
In langen Reihen liegen die Leichen der Aufwiegler in den
Straßen und endlos sind die Züge der Karren , auf denen
sie nach den Begräbnisplätzen geschasst werden. Im beson¬
deren richtet sich die Wut gegen die russischen Auf¬
wiegler, und wo einer erwischt wird , wird er unter dem
Jubel der Bevölkerung erschossen oder buchstäblich ins Ge¬
fängnis geworfen. Der russische Konsul und seine
Frau wurden öffentlich geköpft , nachdem erwiesen
war, daß die kommunistische Empörung vom russischen
Konsulat aus geleitet worden ist . Vierzehn Russen , darunter
der Generalkonsul, befinden sich im Gefängnis . Die Ver¬
haftungen von Kommunistenführern dauern fort.

Deutscher Reichstag
Berlin . 18. Dez. Bei der zweiten Beratung des Gesetz¬

entwurfs zur Senkung der Lohnsteuer (statt der
Senkung der Steuer von 10 auf 9 v . H . beantragt der
Ausschuß einen Abzug von 15 v . H . , höchstens jedoch
2 Mark monatlich ) erklärt Reichsfinanzminister Dr. Köh¬
ler , er habe den Ländern zugesagt , daß sie auch im neuen
Steuerjohr erhöhte Steuerüberweisungen erhalten werden.
Die Mehrer -rägn '

.sse kommen aber in der Hauptsache aus
der erhöhten Umsatzsteuer, der Körperschaftssteuer und der
veranlagten Einkommensteuer. Mit dem geringen Mehr¬
ertrag aus der Lohnsteuer würde den Ländern für di«
Beannenbesoldung nicht besonders gedient gewesen sein.
Die Erhöhung des Lohnsteueraufkommens um 100 Mil¬
lionen sei berechtigt schon mit Rücksicht auf die Besoldungs¬
erhöhung. Der Reichsrat habe sich geschlossen gegen die
Erhöhung des Existenzminimums gewehrt. Da müsse man
Verständnis dafür haben , daß der Vorlage eine Form ge -
geb » n wird die die Zustimmung des Reichsrats ermög¬
licht. Unter Angabe yon Zahlen betont der Minister, daß
das heutige Existenzminimum viel stärkere Ermäßigungen
bringe als in der Vorkriegszeit. Die Wiedereinführung des
dreijährigen Durchschnitts könne man nicht von einem Tag
auf den andern beschließen. Die Regierung stimme daher
dem Ausschußvorschlag zu , wonach ein Ausschuß diese
Frage zunächst eingehend prüfen soll .

Abg . Dr . Ober fahren (Dntl .) erklärt sich grund-
sätzli h für eine Veredelung des Tarifs der Einkommen¬
steuer und den dreijährigen Durchschnitt . Die Lohnsteuer
dürfe man aber im gegenwärtigen Augenblick damit nicht
belasten , es komme darauf an, daß die große Masse in den
Genuß einer Senkung der Lohnsteuer komme.

Wkllembekg
Stuttgart. 18 . Dez. Vom Landtag . Im Finanzaus¬

schuß erklärte Finanzminister Dr. De hl in ger , die
Lohnsteuer sei ein Teil der allgemeinen Einkommen¬
steuer . Im Reichsrat haben sich alle Länder gegen die
Herabsetzung ihrer Einnahmen gewandt. Der Lohnsteuer¬
senkungsentwurf der Reichsregierung hätte in Würt¬
temberg einen Steueiausfaii van 4 Mil¬
lionen für den Staat und von 2 Millionen
für die Gemeinden zur Folge. Bei der Eingabe
einiger Gemeinden gegen den Finanzausgleich zwischen
Staat und Gemeinden habe sich die Stadt Calw einer
Sprache bedient , die als unverantwortlich bezeichnet
werden müsse . Man hätte sich dort erst über die Grundlage
erkundigen müssen. Infolge Aenverung der Schlüssel¬
anteile seitens des Reichs und der Landessteuerordnung
habe sich die Verteilung der Beträge aus dem Ausgleichs¬
stock verzögert . Sobald die Mehreingänge aus den Ueber-
weisungssteuern feststanden , sei Verfügung über die Ueber-
schüfse getroffen worden. Durch Heranziehung der Ueber-
schüfse 1924, der Einsparungen 1926 und der Mehreinnah¬
men von insgesamt rund 18 Millionen Mark sei es möglich,
den Etat 1927 auszualeicken . Für den Etat 1928 sei mit

einem Mehreingang von 4,4 Millionen Mark aus Reichs¬
steuern zu rechnen . Damit würde sich das Defizit von 10,8
Millionen Mark aus 6,4 Millionen verringern . Das Reich
schulde aus der P o st a b f i n d u n g aus der Abtretung
von Zoll - und S t e u e r g e b ä u d e n und der Eisen¬
bahn dem Lande Württemberg noch größere Beträge . In
einigen Wochen könne man wohl sehen, welche Folgerun¬
gen aus dem Reichshaushalt zu ziehen seien. Ein komm.
Redner verlangt , daß die Lohnsteuer überhaupt aufgehoben
werden solle . Der Finanzminister erklärt, die Kraftfahr¬
zeugsteuer sei eine Zwecksteuer, die ihre Verwendung finde
zum Ausbau der Straßen und in Beiträgen für Amtskör¬
perschaften und Gemeinden . Die Entlastung der Gemein¬
den in den Schullasten hätte eine Erhöhung der Kataster¬
steuern um 1 .5 v . H . bedeutet . Man müsse den Staat lei¬
stungsfähig machen , damit er Notständen noch abhelfen
könne. Angenommen wird ein Antrag , den Betrag des
Ausgleichsstöcks von 1 Million Mark aus die vorjährige
Summe von 1240 000 Mark zu erhöhen . Die Eingaben
der Gemeinden werden der Regierung zur Erwägung über¬
geben .

Berufung . Als Sachverständiger für den kakh. Neli-
aionsunternckt bei der Ministerialabteiluno für die höheren
schulen wurde vom KuilinnusteriuniDomkapitular Dr. Kai'm
berufen -

75. Geburtstag . Seinen 75. Geburtstag feiert dieser
Tage in voller Gesundheit der Oberreallehrer Albert Grie¬
singer , Neefstraße , eine in Lehrer-, Musik- und Sänger¬
kreisen bekannte Persönlichkeit .

Höhere Bauschule. Die Höhere Bauschule in Suttgart
wird im Winterhalbjahr 1927—28 von 306 Schülern besucist.
Davon sind 266 Württemberger.

Vom Tage. Heute morgen gegen 2 Uhr haben mehrere
Einbrecher die Schaufensterscheiben des Uhren - und Gold¬
warengeschäfts H . Ritter in der Friedrichstr. 11 eingedrückt
und die dort ausliegenden Schmuckgegenstände , in der
Mehrzahl Damen- und Herrenuhren , im Wert von etwa
4000 Mark gestohlen . Die Täter konnten unerkannt ent¬
kommen . Die Täter müssen mit den Verhältnissen sehr
vertraut gewesen sein , da gerade in den letzten Tagen an
den Rolläden Reparaturen vorgenommen wurden und die
Rolläden infolge ihrer Schadhaftigkeit am Abend vorher
vor den Schaufenstern nicht heruntergelassen werden
konnten .

Aus dem Lande
Feuerbach, 18 . Dez. Einweihung der Jahn -

Turnhalle . Freitag nachmittag fand die Einweihung
der von der Stadtgemeinde erstellten neuen, nach dem
Turnvater Jahn benannten Turnhalle statt. Die Turnhalle
ist reichlich mit Geräten ausgestattet und soll sowohl dem
Schulbetrieb wie auch den sporttreibenden Vereinen in
gleicher Weise dienen. In die Turnhalle wurde gleichzeitig
ein für Gesangvereine bestimmter Vortragssaal eingebaut,der 200 Personen faßt.

Vaihingen a . E ., 18. Dez. Verhafteter Dieb .
Unter dem dringenden Verdacht , den Ladendiebstahl im
„Lamm" ausgeführt zu haben, wurde ein junger stellenloser
Kaufmann von Iptingen verhaftet und als Untersuchungs¬
gefangener ins hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.
Der Verhaftete war zuletzt in Stuttgart in Stellung , wurde
dort aber schon vor längerer Zeit wegen Diebstahls ent¬
lassen und zu einer Gefängnisstrafe verurteilt .

Crailsheim, 18. Dez. 40 Dienstjahre . Dem Vor¬
stand der Bahnstation Crailsheim , Bahnhofoberinspettor
Haug , sind aus Anlaß seiner 40jährigen Dienstzeit Aner¬
kennungsschreiben des Reichspräsidenten, des Generaldirek¬
tors der Deutschen Reichsbahn, sowie des Präsidenten der
Reichsbahndirektion Stuttgart zugegangen.

Bondorf. OA. Herrenberg, 18. Dez . Freud und
Leid . Der schon länoere Zeik kränkelnde Landwirk Jakob
Saukter verschied am Tag vor dem Hockzeikssest seiner ein¬
zigen Tochter. Die Vorbereitungen zu dem Fest waren so
weit gediehen , daß es nicht mehr auf später verschoben wer¬
den konnte.

Ebingen, 17 . Dez . LeichkesErdbeben . Um 11 Uhr
40 Minuten wurde hier am Freitag ein 2—3 Sekunden
dauernder leichter Erdstoß verspürt. Es war das in der
hiesigen Gegend bekannte unterirdische Rollen. Erschütte¬
rungen von Gegenständen wurden nicht wahrgenommen.

Alm, 18 . Dez . Bandstiftung aus Gefällig¬
keit . Ein junger Mensch von Birenbach OA. Göppingen
namens Karl Scheckenbach war wegen verschiedener Brand¬
stiftungen in Birenbach und Umgebung in längerer Unter-
iuchnnaskaft . Um nun den Verdacht von Scheckenbach abzu-

Der Fluch eines Dorfes
Roman von L. Hanson .

S7. Fortsetzung Nachdruck verböte «
Adolf sträubte sich UN- stand dann unentschlossen.

Nach langem Hin und Her folgte er mit gesenktem Blik -
ke zögernd. Alfred unterrichtete den stumm Hörenden
von den Vorfällen seit seinem Fortsetn , von seiner
Verehelichung mit Emma , auch von dem herben
Schmerz der Eltern , den sie um den toten und um den
verlorenen Sohn trugen .

Auf stillen , weiten Umwegen kamen sie endlich zum
Elternhause , Alfred froh, Adolf schwer verwirrt und
körperlich wie seelisch zerschlagen.

Gottfried Gleichmann , der Vater , war nicht anwe¬
send . Es war ein frohes und doch schmerzliches Wie¬
dersehen. Kein Wort fiel , es rann die heiße Träne
über erbleichte Wangen , als die Mutter und der ver¬
loren geglaubte Sohn sich die Hände drückten , lang
und innig .

Alfred bahnte die Aussprache und bald rollten sich
die Erlebnisse der letzten Jahre vor Mutter und Bru¬
der und Emma auf . Mit dem festen Vorsatze die Hei¬
mat für immer zu meiden , hatte sich Adolf nach Mag¬
dalenas Fortgehen von fast allen Mitteln entblöst,
durchzuscklagcn gewußt in ein kleines Nachbarland,
hatte schwer gearbeitet nur mit einen Vorsatze, wieoer
ehrlich zu werden . Nach einem Jahre schon war er
zurückgekommen ins niederrh- inische Land. Dort hat¬
te er bei einem kleinen Bauern Dienst als Knecht an¬
genommen . Bald starb der alte kränkliche sttzsr u .
Adolf führte das Gut , wobei er für zwei arbeitete , als
sei es sein eigen - In verhältnismäßig kurzer Zeit er¬
warb er sich hohe Achtung dort und die Liebe der Toch¬
ter des Hauses , die das älteste von zwei Kindern war.

Nun stand er, er sagte zögernd und wieder mit nie¬
dergeschlagenen Augen , vor der Eheschließung. Er war
gekommen, sich die erforderlichen Papiere und auch —
was er nicht gewußt hätte, die Einwilligung der El¬
tern zu holen .

Die Reden gingen hin und her . Alfred war so froh
und glücklich , er dachte gar nicht mehr daran , daß er
einst auf denselben lichtscheuen Wegen gegangen war
wie Adolf . Dieser , der Älteste saß , wenn er nicht zum
Sprechen, gezwungen war , in sich gekehrt da , keines
Lächelns fähig . Alles zog noch einmal vorüber , hier im
Vaterhause geweckt von übermächtiger Erinnerung :
Sein erster Fehltritt damals , als er tagelang schwankte
hin und her zwischen Treue und Untreue , bis die Un¬
treue siegte . Dann die vielen guten Vorsätze, denen
das Schlimmere folgte - ach . wie matt war doch
der Wille in den Monaten der Entscheidung, die nicht
mehr zn ändern war ! Dann gings hinein in den gro¬
ßen Sumvf bei Hammaus und hin zu ihr, der großen
Verführerin . . .

Die Türe war aufgegangen und der verlorene
Sohn des Hauses fuhr auf , Purpurröte aus dem Ge¬
sichte . Der Vater stand vor ihm, spachlos mit finsterem
Blick. Aus den sonst so milden Augen mochte die ganze
Wucht des großen Vorwurfs eines verfehlten Lebens
zu lesen sein , denn — Adolf schlug die Hände vors
Gesicht und sank auf den Stuhl nieder.

„Vater !" schrie er auf wie ein gequältes Kind , Das
Empfinden tiefer Reue , der Kindesliebe die in Irre
und Verfehlung ging , schrie gepreßt aus dem einzigen
Worte.

Gottfried Gleichmann , sonst ein Vorbild von Fas¬
sung und Würde , ging sprachlos hinaus . Ein Kamvf
tobte augenblicklich in ihm, wie er noch keinen ge¬
kämpft . Niemand sollte die Träne sehen . . .

Nach kurzer Weile war er wieder in der Stube , ge¬faßt und ruhig wie immer . Er faßte die Hand des

'erken'
legte der abenteuerlustige , kaum 18jährige Schrerner-

gefelle Otto Frey von Birenbach in diesem Ort und in
der Umgebung verschiedene Brände , wobei in einem Fall
« in großer Schaden entstand. Dadurch und durch verschie-
dene unterschriftslose Briefe, die er an den Schultheißen in
Birenbach und an andere Behörden versandte, suchte Frey
den Anschein zu erwecken, als ab in der Gegend eine Brand¬
stifterbande bestelle , mit der Scheckenbach nichts zu tun habe .
Frey konnte als Täter ermittelt werden: er war geständig .
Das Schwnraericht verurteilte ihn wegen Brandstiftung,
versuchter Nötigung und wegen Landzwangs zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus unter Anrechnung der Untersuchungs¬
haft.

Hausen OA Blaubeuren , 18 Dez. Rauhreifscha¬
den im Wald . Der Nauhreif hat sowohl in den Staats»
als auck in den Privatwaldungen großen Schaden ange¬
richtet . Es sind auf hiesiger Markung mehrere 100 Festmeter
Nutzholz vom Rauhreif vernichtet worden, so daß einzelne
Schläge teilweise abgeholzt werden müssen.

Laupheim, 18 . Dez. Zu Tode gestürzt . In den
frühen Morgenstunden des vergangenen Dienstag stürzte
der im hiesigen Krankenhaus sich befindliche Dienstknecht
Xaver Müller , der in Rot beschäftigt war , aus einem Fen¬
ster hinab auf das Steinpflaster und blieb tot liegen . Ob es
sich bei dem Sturz um einen Unfall oder eine Absicht han¬
delt, läßt sich nicht sagen .

Scheer OA . Saulgau, 18. Dez. Falschmünzer . In
letzter Zeit wurden in mehreren größeren Städten falsche
3 Mark -Stücke in den Verkehr gebracht , ohne daß man den
Ausgeber fassen konnte . Der Kriminalabteilung des Poli¬
zeiamts Ravensburg ist es nun gelungen, in hiesiger Stadt
eine Falschmünzerwerkstätteauszuheben und drei beteiligt«
Männer von hier festzunehmen , die eine große Anzahl
3 Markstücke nachgemacht und in den Verkehr gebracht
haben.

Bon der banrischen Grenze, 18 . Dez . In Lechsend ist in
der Nachk der Stall und Stadel des Gastwirts Skarck mit
sämtlichen Vorräten und Maschinen abgebrannt: das Ge¬
bäude war schon vor einem Iabr abgebrannt und wurde in
der Zwischenzeit größer aufgebaut.

Langensteinbach , 18. Dez . Der Einbruch in der hiesigen
Sparkasse wurde nicht , wie gemeldet , von jungen Burschen
verübt, sondern von dem verheirateten , schon mehrfach vor¬
bestraften Landwirt Bechkl« und Mechaniker Siedler aus
Nötingen.

Karlsruhe, 18. Dez . Ein verh. 52jähriger Rangierauf -
feher umcüe auf dem Nangierbahnhof am Vormittag des
15 . Dezember von einem Güterwagen erfaßt und zu Boden
geschleudert . Er erlitt einen Oberschenkeloruch und mußte
ins städtische Krankenhaus gebracht werden.

Zur VerlEn «! der TechMche« HochWlr
Von Dr . Fritz Wider . M . d . L.

II.
Im Jahr 1910 erstand der Bau des Physikalischen In -

tituts , im Jahr 1922 das Röntgenlaboratorium , beide aus
dem früheren Nillschen Platz, im Jahr 1924 folgte der Bau
*ür die Maschinen -Ingenieure in der Keplerstraße. Eine
Reihe kleinerer Behelfsbauten für Spezialzwecke in Berg
wurden weiter erstellt . In diesem Jahr sahen wir die
Vollendung des Instituts für physikalische und Elektro-
Chemie ebenfalls auf dem Nillschen Anwesen .

Das Recht zur Erteilung des Grads eines Diplom¬
ingenieurs und der Würde eines Doktoringenieurs wurde
der Hochschule durch kgl . Entschließung vom Jahr 1900 ver¬
liehen , desgleichen wurde die Amtsbezeichnung „Direktor"
in „Rektor" , Lehrerausschuß und Lehrerkonvent in Senats¬
ausschuß und Senat geändert.

Eine neue Verfassung trat am 1 . Oktober 1903 in Kraft.
Nach dieser hat die Technische Hochschule den Zweck, die
wissenschaftliche und künstlerische Ausbildung für die tech.
Nischen Berufsarten und für den Lehrberuf in den mathe¬
matisch-naturwissenschaftlichen Fächern zu gewähren, sowie
die Wissenschaft und Künste zu pflegen , die zu ihren Ge¬
bieten gehören. Damals bestand die Hochschule aus sechs
Abteilungen : für Architektur und Bauingenieurwesen,
Maschineningenieurwesen und Elektrotechnik , für Chemie
einschließlich Hüttenwesen und Pharmazie , Mathematik und
Naturwissenschaften , sowie für allgemein bildende Fächer.

S1 ordentliche , 3 außerordentliche Professoren, 21 Hilfslehrer,
20 Assistenten und 20 Privatdozenten bilden den Lehrkörpe.
Die Zahl der Studierenden betrug im Winter 1903-^04

Ältesten , der im mächtiger als se auf ihn eindringen¬
dem Bewußtsein seiner groben Schuld , völlig gebro¬
chen in tiefer Scham dasaß : „Ich hatte mir selbst fest
versprochen, Adolf , daß du mir nie wieder die Schwelle
betreten dürstest nach dem , was du uns und dir selbst
angetan . Ich kann's nicht halten - es ist etwas
in mir — denke nicht , daß es Schwäche sei — das ist
stärker als der harte Vorsatz nnd der starre Wille : eS
ist der Drang , des Blutes , der Zusammengehörigkeit ,
die das Recht nebenhindrückt, dich auf immer auszu¬
stoßen, wie du es verdient hättest ." Gleichmann
schwieg auf kurze Zeit . Da Adolf nichts erwiderte ,
fuhr er fort : „Du bist nun so alt und hoffentlich hat
dich das Leben in den letzten Jabren soviel erfahren
lassen und belehrt , daß ich dich nicht mehr zu schulmei¬
stern brauche . Ich hätte mein hartes Wort gehalten ,
wenn ich nicht sähe und ahnte, daß du nicht mehr der
bist , zu dem dl« dich erniedrigt hattest.

Du brauchst nichts zu sagen — ich sehe, daß Lu
wieder sein willst , was du warst , ein Teil unserer Fa¬
milie . So Schweres du uns angetan , wir wollen ver¬
gessen und noch vergessen lernen .

Du sollst mir nicht vorwerfen , daß ich dich in den
Abgrund gestoßen hätte. Das kurze Leben drängt,
gutzamachen und zu helfen ."

Es war ein Moment feierlich ernster Stille , eine
eindringlich redende Stunde . Der Sieg ist daS Ver¬
geben — ist überwinden des eigenen Willens im Er¬
weisen sieghalter gereinigter Liebe.

Der Jüngste , Alfred , brach die lautlose Stille und
brachte äußerlich wieder nabe , die innerlich so nahe
standen. Die Sprache kam Eltern und Sohn . Man
dachte an dies und jenes , man hielt Rat , doch Ver¬
gangenheit blieb Vergangenheit , sie ward nicht er¬
wähnt .

(Schluß folgt.)



M nekek M > Hospitanten . Heute bestehen Mk noch ftrrif
Abteilungen durch Zusammenlegung der allgemein bildenden
Abteilung mit der für Mathematik und Naturwissenschaften
in die Abteilung für allgemeine Wissenschaften .

Nach dem Umsturz trat am 1 . Oktober 1921 eine neue
Verfassung in Kraft , die insbesondere den Studierenden ganz
wesentliche Aufgaben zuwies , ihnen aber auch bestimmte
neue Rechte einräumte . Ihre Aufgabe ist heute wie folgt
umschrieben : Die Studierenden wissenschaftlich und künst¬
lerisch auszubilden und durch Forschung , Lehre und schöne -
rische Tätigkeit Wissenschaft und Künste zu pflegen . Die
Zahl der Studierenden wuchs in überraschender Weise an ,
sie bewegt sich schon seit Jahren dauernd auf einer Höhe
von etwa 2090 . Die heutige Zahl der Studierenden beträgt :
Ordentliche Studierende 1824. Gasthörer über 500.

Mehr und mehr hat sich in unserem Volk die Erkenntnis
Bahn gebrochen , daß , nachdem die Schule des Heers weg -
sefallen ist, der Sport planmäßig geübt werden muß , um5ie Gesundheit unserer Heranwachsenden Jugend zu erhalten .
Auch die Stuttgarter Studierenden pflegen mit Liebe alle
Sportarten , aber sie sind in der mißlichen Lage , keine ge¬nügend großen Sportplätze und die vorhandenen nicht inder Nähe der Hochschule zu haben .

Der Studierende an der Technischen Hochschule muß im
Vergleich zu solchen an r ' bohen Schulen außerordent¬
lich viel Wegstrecken tag nötig gehen . Es liegen die
Hörsäle in der See - und ^ ^ . straße , die Institute in der
Wiederhol ! - oder Lindenstraße , Laboratorien wieder in Berg ,Entfernungen von teilwiese einer halben Stunde und mehr .Eine Reihe deutscher technischer Hochschulen hat , in Er¬kenntnis der wirtschaftlichen Forderungen , neben ihren
Spezialwissenschaften das Gebiet der Wirtschaftswissen¬schaft und der allgemeinen Bildung schon voll ausgebaut .Alle deutschen Hochschulen kranken heute aber noch daran ,daß in dem durchaus verständlichen Bestreben nach höch¬ster Fachsonderausbildung die ganze Studienzeit für diesein Anspruch genommen wird und damit die Zeit und die
Aufnahmefähigkeit für die allgemein bildenden Fächer , vorallem Geschichte und Philosophie , neben den wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fächern , im weiteren Sinne genommen ,fehlt.

Es darf allerdings nicht bestritten werden , daß bei der
»cheblich größeren Wochenstundenzahl , die ein Studenteiner Technischen Hochschule gegenüber dem einer Universi¬tät hat , es für die Verantwortlichen nur eine Gewissens¬frage darstellt , welche Sonder -Spezialsächer der betr .
Wissenschaft und in welchem Umfang aus dem Studien¬
gang zugunsten dieser oben genannten Fächer in den
oberen Semestern gestrichen werden können . Eine einzige
Erfindung der Technik bedeutet sofort neue Einrichtungenan den Hochschulen, deren Kosten vielfach recht erhebliche
sind. Diesen rein spezialwissenschaftlichen technischen Forde¬
rungen steht nun aber anderseits , und zwar als Unter -
tützung des Wunsches nach Ausbau der wirtschaftswissen -
chastlichen Abteilung der Wunsch weiter Kreise gegenüber ,es möchte die . Ausbildung der Handelslehrer in Württem¬

berg selbst , und zwar an der Technischen Hochschule , vor¬
genommen werden . Die Gewerbelehrer werden schon hier
ausgebildst , aber auch deren Ausbildung wird einheit¬lichere Gestalt annehmen müssen.

Ich habe in der Inflationszeit als Berichterstatter fürdie Technische Hochschule im Landrag den Plan aus¬
gesprochen, durch Aufkäufen der notwendigen Gebäude
zwischen Kriegsberg - und Alleenstraße der dringendstenRaumnot abzuhelsen . Hiezu kamen andere Pläne : durch
Heranziehen des früheren Schlachthofgebäudes und der
höheren Bauschule einen um den Staotgarten herumliegen¬den Komplex für die Techn Hochschule zu schaffen. Diese
Pläne sind aber heute kaum mehr durchführbar , sie schei¬tern an den großen Kosten für die Erwerbung der Ge¬
bäude und Plätze . So hat man sich im Schoß der Techni¬
schen Hochschule und des Ministeriums mit dem Gedanken
vertraut gemacht , die Verlegung des gesamten Komplexesan einen geeigneten , an der Peripherie der Stadt gele¬
genen Platz zu erwägen . Die Hochschule hat bereits einen
Entwurf für den Ausbau der Nordseite des Rosensteinpark ,ausarbeiten lassen, dem aber bereits vonseiten der Stutt¬
garter Bevölkerung starke Widerstände entgegentraten .Eine Reihe anderer Plätze ist nun in den Kreis der Erwä¬
gungen einbezogen worden , so der Wasen , das Gelände zwi¬schen Cannstatt und Fellbach , das Weißenhofgelände , Plätzezwischen Degerloch und Hohenheim . Es scheint mir heuteverfrüht zu sein, sich auf einen bestimmten Platz festzulegen ,wohl aber wird die Oesfentlichkeit sich mit dem Gedankenvertraut machen müssen , daß die Verlegung der Hochschulean einen Platz baldigst in die Wege geleitet werden muß .
Schaffung eines genügend großen Areals für spätere Cr -
weiterungsmöglichkeiten von immerhin 20 bis 25 Hektarist erste Grundbedingung . Dieses Areal braucht vorläufignur zum Teil überbaut zu werden , und zwar einstweilenmit dem Nötigsten . Allerdings sollte, damit der Unterrichts¬betrieb nicht Schaden leidet , die völlige Verlegung in einem
Zeitraum von etwa fünf Jahren beendet sein . KostspieligeBauweise muß verhindert werden und die Beschränkungder Forderungen der Hochschule auf das Notwendigsteist für den Augenblick geboten Die Summen , die in Fragekommen , gehen in die Millionen . Aber der Gedanke der
Verlegung als solcher scheint auf den ersten Augenblick über¬trieben großzüaia ? » le -ri . bei genauer Betr

'
ackmng stell !

sich jedoch heraus , daß durch Verwendung der von der Hoch¬schule bis jetzt benützten Gebäude zu anderen Zwecken die
Kosten immer/in erträgliche sind . Wenn man b »denkt . daßdas kleinere Baden allein für einen Teil seiner Hochschulen,die Kliniken der Universität Freiburg , zusammen mit derStadt Freiburg 15 Millionen neben etwa 18 Millionen
für Heidelberg oufwendet , um auf der Höhe zu bleiben ,
so wird auch für uns . die wir in unseren Ausgaben für
Wissenschaft und Bildung erheblich sparsamer sind , nichts
übrig bleiben , als das einmal Notwendige eben durchzu -
ftihren .

kleine Nschrichlen aus aller Well
Berufung . Pfarrer v. Kaltenborn - Stachau . derseit vielen Jahren in Vramberg bei Dortmund als Geist¬licher wirkte , ist zum Pfarrer an die Deutsch- evangelischeKirche in Rom berufen worden .
Die Bezüge der Reichskagsabgeordneken erhöhen sichburch die Beamtenbesoldungsvorlage „von selbst" , wie der

Präsident Löbe sagte , von 620 auf 750 Mark monatlich . DieGehalter der Reichsminister steigen von 29 700 Mark auf36YOO Mark im Jahr .
Lloyk George wieder Parieichef der Liberalen . Die libe¬rale Parlamenksfraktion hak Lloyd George zum Vorsitzendenund Parteichef im Unterhaus wiedergewähtt .

. .An sechsjähriger Präsident : Die rumänische Geogra -
phische Gesellschaft wählte zu ihrem Präsidenten den KönigMchgrl l . . d-r da» stchlte Lebensjahr kncuw überschritten

hak. Man wird 8er Gesellschaft zu
'
dieser Wähf gratulierendürfen .

Von Sven Hedins asiatischer Forschungsreise sind seitdrei Monaten keine Nachrichten mehr eingelaufen . Zweischwedische Forscher , die sich ihm anschließen sollen , wartenauf Nachricht , bevor sie abreisen können , und zwar Dr .Hannes Sköld in Moskau und Dr . Amboldt in Ber¬lin . Die Schwester Hedins glaubt , daß kein Grund zu Be¬sorgnissen vorliege , sondern daß er wahrscheinlich irgendwoaus politischen Ursachen aufgehalten worden sei .
Französische Rüpelei , An den Pariser Anschlagmauernklebt ein Wahlplakak , Las eine Karikatur des Reichspräsi¬denten v . Hindenburg als Gott des Kriegs darstellt . Derdeutsche Botschaftsrat Dr . Rieth hat Vorstellungen im fran¬zösischen Auswärtigen Amt erhoben .
Die Ouefada -Bücherei kommt nach Deutschland . Derargentinische Gelehrte Dr . Ernesto Ouesada in BuenosAires hat seine berühmte , 81774 Stücke umfassende Bü¬cherei der preußischen Regierung überwiesen als Grundlageeines Südamerika -Instituts in Berlin , und sie ist, in 616Kisten verpackt , bereits mit dem Bremer Dampfer „ Weser "

nach Deutschland verschifft worden . Die Bücherei ist dasLebenswerk zweier Männer : Vicente G . Ouesada und Er¬nesto Quesada . Sie umsaht alle Geisteswissenschaften , be¬sonders des geschichtlichen, soziologischen, juristischen undliterarischen Gebiets . Dr . Ernesto Quesada erhielt seineGymnasialbildung in Dresden , und diese Knabenjahre wur¬den für ihn bestimmend für eine lebenslang durchgehalteneHochschätzung deutscher wissenschaftlicher Arbeit . Jederzeit ,und namentlich während der Kriegshetze und nach dem Frie¬densschluß , ist Ouesada stets entschieden für Deutschland ein¬getreten . Er ist übrigens in zweiter Ehe mit einer Deut¬
schen , der jüngsten Tochter des Düsseldorfer Malers Hein¬rich Deiters , die ebenfalls einen schriftstellerischen Namenhat , verheiratet . Die preußische Regierung ehrt den argen¬tinischen Gelehrten durch Uebertragung einer Professur ander Berliner Universität . Quesada ist der erste Südameri -kaner , dem ein solcher Ruf zuteil wird .

Verhaftung . Der Kassier der Wicking -Werke in Mün¬
ster i. W . , Schneider , der nach Unterschlagung von 200000Mark flüchtig gegangen war , ist in Bern verhaftet worden .

Vom Barmak -Prozeß , der munter weikerplätschert , hörtman dann und wann wieder etwas . So ist gegenwärtig vonden zahllosen Mitschuldigen der beiden Barmat der Ober¬
zollinspektor Stachel von der deutsch-holländischen Grenz¬station Bentheim an der Reihe . Stachel hat von Barmak
jahrelang sich mit erheblichen Summen bestechen lassen, umden Barmaks selbst den ungehinderten Berkehr über die
Grenze zu ermöglichen und deren riesigen Warensendungendie denkbar größten Zollvergünstigungen bzw. Nichtverzol¬lung angedeihen zu lassen. Stachel war auch öfters Gast inder Billa Barmak in Berlin .

Drei Kinder verbrannt . In einem Haus des alten Stadt¬teils von Weimar brach nachts 1 Ahr im Dachstock durchAeherhitzung ein Brand aus , dem drei Kinder eines Metall¬drehers zum Opfer sielen . Die Eltern waren ausgegangen .Anscheinend hatten sich die Kinder am Stubenofen zu schaffengemacht.
Die Frau in der Türkei . In Konstantinopet wurde dieserTage die erste türkische Frau nach gut abgelegter Prüfungals Rechtsanwalt zugelassen . Auch Aerztinnen sind verschie¬dentlich tätig , und kürzlich wurden Frauen als Militär -Zahn -

ärztlnnen berufen . Seit in der Türkei der Schleier und dieVielweiberei abgeschafft sind, macht sich bereits das erheb¬liche zahlenmäßige Aeberwieaen der weiblichen gegenüber dermännlichen Bevölkerung bemerkbar , das viel« Frauenzwingt , sich eine Berufstätigkeit zu schaffen. Biete Frauenverlangen noch das Wahlrecht .
Die Opfer von Quebec. Bei dem Brand de« Waisen¬hauses in Quebec (Kanada ) sind bis jetzt 54 Todrsopft '

festgestellt. 17 Kinder werden noch vermißt .
Unterschlagung . Der Kassier der Wickingwerke in Mim -

ster i . W . ist nach Veruntreuung von etwa 200 000 Mark
flüchtig gegangen .

Großfeuer . In Travemünde bei Lübeck ist dar im letz¬ten Sommer aus Holz gebaute Empfangsgebäud « der Luft¬
hansa samt den Einrichtungen niedergebrannt .

Bei dem Wcüsenhausbrand in Quebec sollen nach neue¬
ren Feststellungen eine Nonne und 37 Kinder ums Leben
gekommen sein, 17 Kinder werden noch vermißt .

Eine Salzburger Holzschnitzerei niedergebrannt . In der
Nacht zum 14. Dezember brach in Hallein in der Werk¬
stätte für kirchliche Kunst des Bildhauers Adelhart ein
Brand aus , dem ein Nebengebäude und Teile des Haupt¬
gebäudes mit vielen Holzvorräten , Modellen und Kunst,
gegenständen zum Opfer fielen . Der Schaden ist außer¬
ordentlich hoch .

Sstaßenbahnzusammensioß in Men . Infolge Versagensder Motorbremse stießen in Wien 2 vollbesetzte Straßen¬
bahnwagen zusammen , wobei 4 Personen schwer und 13
leicht verletzt wurden .

Aergerliche Vergeßlichkeit . Ein Ag »nt der Moskauer
Sowietregierung ließ in einet Mietkraftdroschke in Baris
aus Vergeßlichkeit seine Aktenmappe liegen . Die politis ^ e
Polizei konnte aus den gefundenen Variieren feststellen, daßder Agent im Auftrag Moskaus 370 000 Franken an Ba¬
rster Kommunisten und 112 000 Franken an französischeMtl ' tärnersonen kür kommunistische Werbuna verteilt hatte .

Nach dem Pariser „ Matin " hm der Agent Maranns
folgende Summen verteilt : an linkssozialistilcke Abaeord -
nete 370 000 Franken , an einzelne Verbände 450 000 Fran¬ken . für Reisekosten 117 000 Franken , für Werbung im fran¬
zösischen Heer 113 000 Franken , an einen gewissen Albert60 000 Franken .

Ein teurer Hund . Ein Grundbesitzer in der Filmstadt
Hollywood (Kalstarnien ) batte einen deutschen Schäfcrbund ,der vielfach bei Filmaufnahmen verwendet wurde , erschos¬
sen . Auf die Klage der Filmaese ^ lchaft wurde der Grund¬
besitzer zu einer Ersetzung des Werts des Hunds , dendos Gericht in Los Angeles mit 400 Et Mark annahm , so¬wie zur Zahlung einer Buße von 100 000 Mark verurieilt .

Allerlei
Die Spielhölle in Monte Carlo hat in den letzten acht

Jahren seit dem Krieg einen Reingewinn von 200 Millionen
Goldmark gehabt . Trotz der Bauernfängerei und der zahl¬
reichen Selbstmorde finden sich immer noch genug Menschen ,die den Spielhöllen Zuströmen wie Fliegen der Lichkflamme.Im letzten Herbst kam täglich eine junge Amerikanerin von
Mentone nach Monte Carlo und spielte und spielte, bis sie
ihx Vermögen von MM Mark verspielt Kaste. Dann

stürzt« sie sich ins Meer . Daß sich ein Spieler erschießt ,wenn er gewonnen hat , ist selten . Aber eS kommt vor .
Fast zu gleicher Zeit , wo jene Amerikanerin ihrem Leben
ein Ende machte , erschoß sich in Monte Carlo ein Bank¬
beamter aus Paris , nachdem er 60 000 Mark gewonnenhakte . Es war nicht genug : denn die Summe , die er verun¬treut hatte , belief sich auf das Dreifache seines Spielgewinns .Die Spieler beschönigen ihre Leidenschaft gewöhnlich durchden Hinweis , daß der Staat mit seinen Lotterien doch
auch eine Spielbank betreibe . Eine interessante Aeußerung
zu dieser Frage machte ein argentinischer Staatsmann , als
im Abgeordnetenhaus zu Buenos Aires die Abschaffung der
Staatslotterie beantragt wurde . „ Die Lotterie " — so führteer aus — „ ist eine Steuer . Ich möchte sagen , ohne irgendjemand zu nahe treten zu wollen , sie ist eine Steuer auf die
Dummheit . Da nun in unserm Lande , wie in allen andernmir bekannten Ländern , die verständigen Leute in der Min -
derzahl sind und die Gerechtigkeit verlangt , daß alle Klassenvon Bürgern gleichmäßig besteuert werden , finde ich eine
solche Steuer , die der Mehrheit auferlegt wird , um so berech¬
tigter , als sie einen freiwilligen Beitrag zu den Staatskosten
darstellt , zu dessen Erlegung kein Bürger gezwungen werdenkann . "

Der Scharfrichter auf der Bühne . Die Macher habenes heute nicht mehr so leicht, Mittel zu finden , um die
Nerven des lieben eintrittzahlenden Publikums aufzupeit¬
schen ; fast alle Mittel könnten als erschöpft erscheinen . Aber
was ein findiger Kops ist, nun , der findet eben doch immer
noch etwas Neues . So wird seit einigen Tagen inGraoesend bei London ein Theaterstück aufgeführt , dessenKnalleffekt darin besteht, daß der „Held des Dramas " im
letzten Aufzug hingerichtet , also nach englischer Art gehängtwird . Um diese „Anziehung " recht wirklichkeitsmäßig zu ge¬stalten , hat der Theaterspekulant für den Schauspieler , derden Henker darstellt , einen echten Scharfrichter gemietet ,der damit sein eigentliches Gewerbe aufgegeben und sichdem Schauspielerberuf gewidmet hat . Viele Jahre war
John Cllis , Friseur seines Zeichens , amtlicher englischer
Scharfrichter : er hat , wie er in der Vorstellung rühmt , 203
HinrichtuMen ausgeführt und ist für jede mit 200 Mark
bezahlt worden . Auf der Bühne hat Ellis sich knapp eineMinute aufzuhalten , innerhalb der das Hängen kunst¬gerecht ausgeführt wird . Zweimal täglich wird das großeDrama in Gravesend gegeben , das Theater des kleinenMannes ist von Besuchern vollgepfropft , daß fast der BühneStützen brechen . Der Henker -Schauspieler wird mit Bei¬
fall überschüttet — und der Spekulant macht ein „Bomben¬
geschäft".

Im Gefängnis in Trenton (Nordamerika ) wurden
kürzlich vier Verbrecher durch den elektrischen Stuhl hin -
gerichtet . Der Gefängnisdirektor gab bekannt , daß hun¬dert Eintrittskarten für den freien Verkauf bewilligt wor¬den seien. Im Handumdrehen bemächtigten sich einigeHändler der Karten um eine hohe Summe . Und sie mach¬ten ein glänzendes Geschäft , denn das p . t . Publikum riß
sich um die Karten . Die Vorstellung dauerte eine halbeStunde — vor ausverkauftem Haus .Es ist eine eigene Sache um den Geschmack !

Die Zahl Dreizehn . Daß die Zahl 13 im Aberglaubeneine große Rolle spielt und es tatsächlich große Hotels gibt ,die die Zahl 13 als Zimmerzahl ängstlich vermeiden , isteine bekannte Tatsache . Auch sucht man es geflissentlichzu unterlassen , 13 Gäste einzuladen und dergl . mehr . Daßaber die 13 auch einmal als Glückszahl galt , lehrt die Ge¬
schichte . Die Vermählung Ludwig Xlli . von Frankreichmit Anna von Oesterreich wurde gerade mit der Zahl 1sin Verbindung gebracht . Man sagte nämlich , die beiden
müßten ein Paar werden , denn der Prinz wäre 13 Jahrealt , als die Heirat beschlossen worden fei , er wäre der 13 .König von Frankreich , der den Namen Louis sühne . DerName der Prinzessin Anna d 'Autriche enthielt 13 Buch¬staben , sie wäre 13 Jahre alt und di« 13 . Infantin diese «Namens im spanischen Hause .

Aus der deutschen Sozialversicherung . Nach amtlichen
Feststellungen wurden ausgeaeben für Krankenversicherungiw Jahr 1926 1272 Millionen (1913 : 590 Mill . ) , für Inva¬
lidenversicherung 780 ( 416,5 ) , für AngestelltenversicherungL10 (138, . für Unfallversicherung 176 (228 ), für die
Knappsch . -Pensionsoersicherung 163 (58) . für Enwerbslaien -
fürsorge 1152 (— ) Millionen : insgesamt 5855 ( 14 -50,5)
Millionen . Diese Zahlen beweisen die gewaltigen Leistun¬
gen der deutschen Sozialversicherung .

Beleuchtung der Tunnels . Wie verlautet , beabsichtigt die
Reichsbahndirektion Stuttaart nach dem Muster der badi¬
schen Schwarzwaldbahn Offenburg —Triberq —Konstanz auchin Württemberg die längeren Tunnels ständig zu bel"" ch°
ten , wodurch sich die vorübergehende Beleuchtung der Per -
sonenwaasn erübrigen würde .

Mannergesangvereine und Steuern . Die Mannergesang¬vereine beklagen sich, daß sie allgemach durch Hauszins¬
steuer , Grundsteuer , Vermögenssteuer , Gewerbekapital - und
Gewerbeertragssteuer , Vergnügungssteuer , Umsatzsteuer usw.
so hoch belastet seien, daß die Weiterexistenz manches Ver¬
eins in Frage gestellt sei, umso mehr als es wegen des über¬
handnehmenden Sports immer schwerer halte , den Nach¬
wuchs an Sängern zu bekommen . Der Deutsche Sänger¬bund wird , wie verlautet , gegen die übermäßige Steuer¬
belastung der Gesangvereine , die etwa das Vierfache der
Vorkriegszeit beträgt , und die durchaus geeignet sei , einen
erheblichen Rückgang der echt deutschen Kulturbewegungdes Männergesangs herbeizuführen , bei den zuständigenStellen vorstellig werden .

Konfession und Volksschule . Nach der Relchsschulskakiskik
für 1926/27 gab es im Deutschen Reich öffentliche Volks¬
schulen 1926/27 : 82 320 (0.8 v. H. weniger als 1921/22).
Schu 'klassen 187 377 (9,6 v . H . weniger ) , Schüler zusammen6 629 779 (25,5 v . H . weniger ) , davon 3 340 804 männlich
(25,3 v . H . weniger ) , weiblich 3 288 945 (25 .7 v . H . weniger ) ,
Lehrkräfte zusammen 180 273 (8 v . H. weniger ) , davon Leh¬
rer 137124 (weniger 6 .7 v. H ) , Lehrerinnen 43 149 <weniger12 v . H .) . Der Rückgang der Zahl der Schüler ist auf den
Gebuitenaustail während des Kriegs znrückzuftihren . Von
1914 bis 1921 wurden insgesamt 10 386 000 Kinder schul¬
pflichtig , im entsprechenden Zeitraum von 1919 bis 1926 da¬
gegen nur 7 815 000 . Was die Gliederung der Schüler .
Schulen und Lehrkräfte nach der Konfession betrifft , so waren
auf 64,1 v . H . protestantischer Bevölkerung in Deutschland
(16. Juli 1925) evangelischrnwn den Schülern 1921/22 : 62 .2.
1926/27 : 59 v . H -, von demSctmlen 55,8 bzw . 54,6 v . H -, von
den Lehrkräften 65,8 bzw . 62,9 v . H -: von den Schülern be¬
suchten 1926/27 protestantische Konfessionsschulen 46,5 v . Z .
Auf eine Gesamtbevölkerung von 32,4 v . H . Katholiken in
Deutschland kamen 1921/22 : 36 .2. 1926/27 : 39 v . H . katbo -
lische Schüler , 28,4 bzw. 29,1 v . H . katholische Schulen , 33,7
bzw. 36Z v. H. katholische Lehrkräfte ; von den Schülern be-
stchken 1626/2? : 36,6 v. H . katholisch » Konfessionsschule«.



Lokales.
Wildbad , den 19 . Dezember 1927 .

Hinweis. Auf die heute abend 8 Uhr in der Turn-
Halle stattfindende Weihnachtsfeier der Ev . Volksschule
sei nochmals besonders aufmerksam gemacht.

f. Liederkranz-Weihnachtsfeier. Wer aus alter Ge¬
wohnheit , bezw . aus Liebe und Anhänglichkeit fürs deutsche
Lied bei der gestrigen Weihnachtsfeier unseres Liederkranzes
sich in der bestens geheizten städt . Turn - u . Festhalle ein¬
fand , der hat es sicherlich nicht zu bereuen, es wäre denn ,
daß er etwas zu vermessen auf Fortunens Gunst bei der
Gabenverlosung gehofft und davon ein nachhaltiges Seiten¬
stechen davongetragen hätte . Es waren aber auch fast zu
verlockende Dinge auf dem reichen Gabentisch ausgebreitet
und viele Augen hingen gespannt am Munde des Herrn
Kloß, der in stoischer Ruhe und Behäbigkeit Auskunft da¬
rüber gab , was man gewonnen . Durch die Männerchöre
„ Christnacht" und „Wanderers Nachtlied" (letzteres gefiel
uns am besten ) sehr stimmungsvoll eingeleitet , ließ Herr
Dr . Fischer , Wildbads beliebter alter Musikkkritikus
und hochgeschätzter Künstler, mit gewohnter Feinheit und
Präzision das herrliche Andante aus dem ^ -moil -Konzert
für Violoncell von Goltermann folgen . Er zeigte hie¬
bei und auch in seinen beiden später folgenden Vorträgen:
Phantasie über schottische Lieder für Viola d'amore und
im 1 . Satz aus der „Appassionata " für Klavier seine
anerkannte Meisterschaft aus den genannten Instrumenten.
Wohlverdienter , rauschender Beifall lohnte jede Nummer
seiner tief empfundenen Vorträge. Besonders warm war
diesmal die Art und Weise, wie der Vereinsvorstand ,
Herr Hauptlehrer Pfau , Herrn Stadtschultheiß Bätzner
als zuverlässigen Freund und Förderer des Liederkranzes
feierte, wie er die anwesenden Sängerveteranen Großmann
(50jähriges Sängerjubiläum) , Schäffler , Krimmel und
Kämpf als hochwillkommene Gäste begrüßte , wie 'er beson¬
ders herzlich dem deutschen Lied als bewährtem Sorgen¬
brecher und erhebendem Ideal huldigte und allen seinen
Sängern und Mitwirkenben dankte . Anschließend über¬
reichte er Herrn Kaufmann Ludwig Pfeiffer für treue ,
15jährige Betätigung als Sänger (l . Baß) den Sänger¬
ring . Herr Musikdirektor Obergfell - Pforzheim , der
hochverdiente Dirigent, brachte mit seiner erprobten , tüch¬
tigen Sängerschar noch mit gewohnter Präzision und sieg¬
haftem Schneid zum Vortrag : „Tief ist die Mühle ver¬
schneit " (dieser schwierige Chor hätte mehr Beifall ver¬
dient) , „Muttersprache "

, „Wie 's daheim war"
, „In einem

kühlen Grunde"
, „Lorelei" , „So weit" und „Aus der

Jugendzeit" . Im Ganzen konnte man konstatieren, daß
sowohl Leistungen als Stimmenmaterial auf altgewohnter
Höhe stehen . Als äußeres Zeichen der Hochschätzung und
Dankbarkeit überreichte der Versinsvorstand Herrn Musik¬
direktor Obergfell einen prächtigen , köstliche Labe verhei¬
ßenden Früchtekorb . — Die unter Leitung des Herrn Eitel-
Calmbach stehende Musikvereinskapelle hat schöne Fortschritte
gemacht ; namentlich gefiel das Weihnachtspotpourriganz
außerordentlich ; aber auch die andern Musikstücke verdienen
alle Anerkennung . Eine ausgezeichnete Würze des Abends
waren die eingestreuten Sarkasmen und witzigen Vorträge
des Herrn Georg Ott (Onkel Ott) vom Südd . Runk-
funk, Stuttgart . Am köstlichsten unter seinen vielen netten
„Sächelchen" waren wohl seine pikanten „Kinderfragen " .
Besonders gefiel seine echt schwäbische Art und Weise, die
alles Anstößige vermied und gerade dadurch eine prächtige
Stimmung erzeugte. Herzlicher , wohlverdienter Beifall ward
auch ihm zuteil . Nicht vergessen möchten wir den char¬
manten Ansager des Abends , Herrn Herm . Aberle , der
sich wiederum als Stimmungskanone erster Güte prächtig
bewährte . — Wer es nicht vorzog , nach Schluß des
etwas ermüdenden Programms den heimischen Penaten
zuzustreben, konnte auch noch Terpsychore huldigen . Die
liebe herangewachsene Jugend will es nun einmal so . —
Alles in allem : schön wars, noch schöner als im vorigen
Jahr , und der Bereinsleitung und allen Mitwirkenden
gebühxt aufrichtiger , herzlicher Dank für die Fülle des
gestern abend gebotenen Schönen und Guten. — Auf glück¬
liches Wiedersehen im nächsten Jahr !

Aus der Nachbarschaft .
Landtagswahl -Vorbereitungen . Am 4. Dez. fand in

Calw eine aus allen Bezirken des deutschnation . Wahl¬
kreisverbands Freudenstadt-Nagold - Calw -Neuenbürg - Böb-
lingen - Maulbronn besuchte Wahlkreisversammlung statt .
Nach gründlicher Erörterung der einschlägigen Fragen
wurde zur Abstimmung über den Hauptpunkt der Tages¬
ordnung geschritten und der Abgeordnete Bruno Roos
als Spitzen bewerb er für die Landtagswahl mit allen
Stimmen gegen eine aufgestellt. Eine zuversichtliche Stim¬
mung beherrschte die Verhandlungen. — Die Zusage des
Kandidaten ist nun eingelaufen .

Iugverspäkungen. Der Schneefall und die Kälte haben
m deutschen und im mitteleuropäischen Eisenbahnverkehr
empfindliche Störungen gebracht . Der Nord - Expreß traf
z. B . von Paris mit 40 Minuten , der Wien-Prager Schnell -
zug mit fast zweistündiger Verspätung in Berlin ein . - In
Stuttgart herrschte am Samstag früh eine Kälte von 12
Grad , in Königsberg von 22 Grad C.

Jubiläum des Lhristbaums . Der Glanz - und Mittel -
punkt jeder Bescherung ist der Christbaum. Eine schön ge¬
wachsene Tanne vom Wald mit Leuchtkugeln , Glassternchen,
Engelhaar , Äepseln , Nüssen und Zuckerstücklein behängen,
mit Kerzen besteckt und glitzerndem Schnee be?ät . das ist
der deutsche Weihnachtsbaum, der zur Stunde der Bescherung
die Menschen und ihre Geschenke mit zauberhaftem Licht
übergießt . In seligen Kinderaugen spiegelt sich sein Glanz ;
sie grüßen ihn am Morgen zuerst , am Abend zuletzt, und in
ihre Träume spinnen sich seine Fäden . In Liedern wird er
verherrlicht, in Bildern festgehalten . Nicht immer gab es
Christbäume. Am diesjährigen Weihnachtsfest sind es 323
Jahre , daß in einem Pfarrhaus in Straßburg , das damals
noch eine freie deutsche Reichsstadt war , der erste Tannen¬
baum mit Aepfeln, Zuckerwaren und bunten Papierstreifen ,
aber ohne Lichter , die erst viel später dazu kamen , am Weih¬
nachtsfest geschmückt war . Der Weihnachtsbaum ist also süd¬
deutschen Ursprungs . Von Süddeutschland aus verbreitete
sich die schöne Sitte in die anderen Gaue . Um die Wende
des 18. Jahrhunderts bürgerte er sich in Nassau ein ; von
dort brachte ihn die Prinzessin Henriette von Nassau- Weit--
bürg , die sich mit Erzherzog Karl von Oesterreich , dem Sie¬
ger von Aspern, vermählte , nach Wien . Allgemein in

Deutschland wurde der Weihnachtsbaum erst im 19 . Jahr¬
hundert . Christbaummärkte gibt es seit etwa 40 Jahren.

Das Schleifenziehen in den Skraßen . Der emoekrekene
Schneefall bat eine für die Schuljugend höchst ergötzliche, für
die Erwachsenen aber äußerst ungute Erscheinung gezeikiql :
das «Schleifenziehen" der Kinder auf den Gehwegen . Hak
einmal ein Kind begonnen , dann sehen die anderen die Be?
mühüngen fort, und Straßen, die an Schulen grenzen , weisen
eine Unmenge solcher Schleifen auf . Die Folge ist rin»
Unsicherheit namentlich für ältere und gebrechliche Personen ,
aber auch ine Aufbürdung einer Verantwortung auf di«
Hausbewohner. Diese sind zum Streuen der Gehwege laut
Verfügung der Polizei verpflichtet und gezwungen , nach
Schulschluss schon mit einem Skrenmittel bereitznstehen . Cs
näre im Interesse der Allgemeinheit, wenn d>« Eltern und
Zchnlmänner den Kindern dieses Treiben verbieten wollten .

O . L . Ein wertvolles Weihnachtsgeschenk . Vielen wird die
Wahl eines geeigneten Weihnachtsgeschenks Schwierigkeiten
bereiten, weil es oft nicht leicht ist , die Wünsche des zu
Beschenkenden so auszukundschaften , daß die Ueberraschung
gelingt. Eine Gabe, die besonders wertvoll genannt werden
muß, ist ein Sparbuch mit eingetragenem ersten Spar¬
betrag . Ein solches Weihnachtsgeschenk hat bleibenden Wert,
wenn es die Eltern verstehen , die Lust zum Sparen zu er¬
halten. Die wirtschaftliche Bedeutung der kleinen Spar¬
kapitalien ist besonders für die Landbevölkerung groß, weil
diese in der Kreditversorgung in der Hauptsache auf di«
lokalen Darlehenskassen angewiesen ist . Dort ist ein Spar¬
buch als Weihnachtsgeschenk eine wirksame Selbsthilfe gegen
die bäuerliche Not.

WdllSkM

«Sekerei
Feinstes

Weizenmehl
Spezial 0

Md?
Ausz . 00

Pfd

Nußbutter
(Margarine )

WeiMml;
gar . rein

WlWttU
^ reines Pflanzenfett ^

1 Pfd .-Tafel

Sultaninen
Pfd . von NN

Rosinen
Korinthen

Haselnußkern

Mandeln
Kokosflocken

Monat u. Orangeat
Kunsthonig
Pfd .

Garant , reiner

Bienenhonig
Rabatt

Christbaum-Berkauf.
Am Mittwoch den 21 . Dezember 1927 , nachm . 1 Uhr

findet der Verkauf von Christbaumen zum Preise von
20 und 30 Pfg . pro Stück an nachbenannten zwei Abgabe¬
stellen statt :
1 . Für die Bewohner der Stadtteile rechts und links der

Enz bis zum Enzsteg bei Hotel Traube
auf dem Kurplatz.

2. Für die Bewohner der Stadtteile rechts und links der
Enz vom Enzsteg abwärts
im Hof der Kleinkinderschule.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten .
Wildbad , 19 . Dezember 1927 . Stadtpflege Wildbad .
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Hotel Kühler Brunnen
Morgen Dienstag
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Schützenverein Wildbad
Am Donnerstag den 22 . Dezember 1927 ,

abends 8 Uhr, findet im Hotel zur Traube
unsere diesjährige

General-Versammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht.
2. Neuwahlen .
3. Familienabend.
4. Verschiedenes.

Hierzu werden unsere Ehren - , passiven und aktiven Mit -
glieddfreundlichst eingeladen , und erwartet zahlreiche Be¬
teiligung Das Schützenmeisteramt.

Kartoffel - und HenaufkSnfer
gesucht . Telephonische Offerten erbeten .

ölhMllllll G . M. V. K. . BerlluHalensee, Katharinenstraße 8.
Telephon: Uhland 1783.
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Preis 14 Mark. — Wer, sagt
die Tagblatt - Geschäftsstelle.
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Dienstag früh von 8 Uhr ab

junges Kuhfleisch
das Pfund zu SO

Wintersportverein Wildbad.
Am Mittwoch den 21 . Dezember 1927 , abends 8 Uhr

MitgliederVersammlung
im „Hotel goldenes Lamm " .

Tagesordnung : Bericht des Ausschusses .
Iugend -Schitag .
Rodelrennen.

(Südwestdeutsche Rodelmeisterschaft.)
Wegen des letzteren Punktes möchten besonders die

Rodler vollzählig erscheinen . Der Ausschuß .

VE oäer gutgötzenäe Uirtnekskt
in zentraler Lage bei größerer Anzahlung
LU KSUlSN SSSUOKt .

Offerten unter Fr . Sch . 295 an die Tagblattgeschäftsstelle .
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Ammei»
Heute abend 8 Uhr

Tbsatsi'pl'obs
in der „Linde" .
Der Vorstand .

Die für die jeweiligen
Ledersorten geeigneten

Zebutiteils
u . (.sclsvöls
kauft man am besten im

Schuhgeschäft
Rob . Hammer .

Daselbst
8 ki bssekIZg
für Sohle und Absatz .
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